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Schmitt, G.M./kammerer, E./harms, E. (Hrsg.) (1996): Kindheit und Jugend mit chronischer Er-
krankung. Göttingen: Hogrefe; 530 Seiten, DM 98,–.

Der Untertitel des Buches lautet „Verstehen und Bewältigen von Belastung und Bedrohung“.
Diesem Grundgedanken einer „ganzheitlichen“ Sichtweise des Themas „chronische Krankheit“
sehen sich die Autoren verpflichtet. Im ersten, allgemeinen Teil, werden relevante krankheits-
übergreifende theoretische Aspekte, psychologische und psychiatrische Komplikationen darge-
stellt sowie grundlegende Gedanken zur psychosozialen bzw. psychotherapeutischen Betreu-
ung chronisch kranker Kinder und Jugendlicher und ihrer Familien. Ein zweiter spezieller Teil
versucht, verschiedene Krankheitsbilder wie Krebserkrankung, Mucoviscidose, Phenylketonorie
und andere behandelbare Stoffwechselstörungen, Diabetes mellitus, Hämophilie, chronische
Niereninsuffizienz, cerebrale Anfallsleiden und chronische neurologische Erkrankungen, ange-
borene Herzfehler, rheumatische Erkrankungen, Asthma bronchiale, entzündliche Darmerkran-
kungen sowie Hydrocephalus und Spina bifida, ausgehend von persönlichen Erfahrungsberich-
ten, denen sich eine medizinische sowie psychologische Sichtweise anschließen, umfassend zu
beschreiben. Es sind gerade diese persönlichen Stellungnahmen von Müttern und Vätern so-
wie betroffenen Kindern und Jugendlichen, die den praktischen Bezug so unmittelbar ge-
währleisten. Wenn z.B. eine 30jährige Patientin über ihr Leben mit der Phenylketonorie
schreibt, über die vielfältigen Untersuchungen, Einschränkungen, aber auch den Mut, Beruf
und Partnerschaft zu gestalten.

Die Herausgeber versuchen, eine gut lesbare Balance herzustellen zwischen Fachbuch und
Informationen, die auch für nicht spezialisierte Laien von Interesse sind. Dies gelingt z.T. nur
bedingt, z.B. bei den Krebserkrankungen, wobei sich der medizinisch geschulte Leser eine dif-
ferenzierte Beschreibung der verschiedenen medizinischen Behandlungsaspekte und ihre Re-
levanz für die Langzeitprognose und Betreuung der Patienten wünscht. Insgesamt ist aber
dieser Ansatz durchaus geglückt, so daß den Autoren über beiden Teilen ein hochinformatives
und umfassendes Lehrbuch zum Thema chronische Krankheiten im Kindes- und Jugendalter
gelungen ist, in dem auch die emotionale Situation der Betroffenen nachvollziehbar wird. Die
Vielzahl spezifischer somatischer und psychologischer Hilfen wird dargestellt, auf Komplika-
tionen ausführlich eingegangen. Kritisch ist anzumerken, daß dem Buch unverständlicherwei-
se ein Sachverzeichnis fehlt, das eine rasche Orientierung ermöglichen würde. Auch Hinweise
auf Selbsthilfegruppen, speziell Beratungsangebote und Elternverbände fehlen leider. Einige
häßliche Druckfehler wie „Muscoviscidose“ im Inhaltsverzeichnis weisen darauf hin, daß eine
gründliche Überarbeitung bei einer Neuauflage sinnvoll wäre, bei der auch die Abstimmung
der einzelnen Kapitel untereinander nachgeholt werden sollte. Trotz dieser kleinen Mängel
kann das Buch von Schmitt und Mitarbeitern einem breiten Leserkreis empfohlen werden, da
es medizinische Fakten und psychologische, psychiatrische Aspekte in ausgewogener Form
miteinander verbindet und man spürt, daß die Autoren der einzelnen Kapitel praktische Er-
fahrung in der Diagnostik und Behandlung von chronisch kranken Kindern und Jugendlichen
besitzen.

Gerd Lehmkuhl, Köln

BUCHBESPRECHUNGEN
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Kusch, M./Labouvie, H./Fleischhack G./Bode U. (1996): Stationäre psychologische Betreuung
in der Pädiatrie. Weinheim: Psychologie Verlags Union; 385 Seiten, DM 78,–.

Vier einleitende Geleitworte sind dem Buch vorangestellt, die in unterschiedlicher Weise auf fol-
gende Gesichtspunkte hinweisen: die Anzahl der chronischen Krankheiten nimmt zu, die psycho-
sozialen Folgen sind stärker zu beachten, Mindeststandards von psychosozialer Betreuung in der
Behandlung chronisch kranker Kinder müssen gewährleistet werden, Bedarfsanalysen und Kon-
zepte einer stationären psychologischen Betreuung seien notwendig und es geht zunehmend um
die Entwicklung und Evaluation neuer Versorgungskonzepte. Entsprechend gliedert sich das
Buch in folgende Kapitel: Mindeststandards der psychologischen Betreuung, ethisch-moralische
Fragen und Probleme der stationären psychologischen Betreuung, Bedarfsanalyse psychologi-
scher Betreuung in der pädiatrischen Onkologie, theoretische Konzeption der stationären psycho-
logischen Betreuung und psychologische Praxiskontrolle, d.h. Qualitätsstandards und Qualitäts-
management. Diese thematischen Schwerpunkte werden jeweils kompetent und umfassend
dargestellt, wobei der Text, und dies sei kritisch angemerkt, sehr zergliedert ist und durch viele
Einschübe und Tabellen schwer lesbar wird. Die Autoren haben in ihrem Anspruch einer möglichst
vollständigen Darstellung viele empirische Arbeiten aufgeführt und so eine Fülle von Einzeler-
gebnissen aufgenommen. So entsteht zwar ein sehr differenziertes Bild der Situation chronisch
kranker Kinder, wobei die beschriebenen Modelle und Netzwerke manchmal etwas willkürlich er-
scheinen, z.B. das „propositionale Netzwerk der Lumbalpunktion von einem nicht informierten
Kind“. So wirkt das Buch insgesamt etwas unausgewogen, wenn sehr allgemeine Abbildungen er-
scheinen und dann wieder hochspezielle Tabellen, die z.T. kaum verständlich sind. Andererseits
findet der Leser aber eine imponierende Zusammenstellung des aktuellen Wissens um chronisch
kranke Kinder und ihre Familien fernab der gängigen Vorurteile und Klischees. Die Notwendigkeit
einer Integration psychologischer Konzepte in die Pädiatrie wird deutlich und gut nachvollzieh-
bar. Andererseits kommt die Vernetzung einer pädiatrischen Psychologie mit Ansätzen der Ver-
haltensmedizin und der Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psychotherapie zu kurz. Die Autoren
weisen auf ein grundlegendes Problem der pädiatrischen Psychologie hin:
– einerseits soll die Selbsthilfeorientierung die soziale Kontrolle oder Beeinflussung der Betrof-

fenen durch die psychologisch Tätigen verhindern,
– andererseits ist eine wissenschaftlich begründbare und standardisierte psychologische Betreu-

ung erforderlich, um den Einsatz und die Kosten psychologisch tätiger Mitarbeiter zu recht-
fertigen.
Entsprechend finden sich viele Hinweise und Ausführungen zum Thema Effektivitäts- und

Qualitätsnachweis sowie zu Aufgaben und Zielen in der stationären Versorgung. Die Interven-
tionsansätze der stationären psychologischen Betreuung sehen die Autoren in präventiven, in-
terventiven und rehabilitativen Ansätzen. Hierbei geht es um die Vermittlung von Informatio-
nen, Vorbereitung auf medizinische Maßnahmen und Begleitung bei der emotionalen
Vorbereitung und Verarbeitung betroffener Kinder und Jugendlicher und ihrer Familie.

Insgesamt handelt es sich um eine Einführung in ein sowohl für Pädiater als auch Kinder- und
Jugendpsychiater und Psychologen wichtiges Gebiet, das bislang einer systematischen Darstellung
entbehrte. Leider ist der Text an manchen Stellen durch die aufgenommene Materialfülle schwer les-
bar, dennoch aber sehr zu empfehlen, da Themen wie Qualitätsstandards, Effektivitätsnachweis und
Behandlungsmodelle eine große Aktualität besitzen. Das Buch regt darüber hinaus dazu an, die
Schnittmenge von Verhaltensmedizin, pädiatrischer Psychologie und Kinder- und Jugendpsychiatrie
und -psychotherapie mit ihren unterschiedlichen Arbeitsbereichen und Aufgaben zu überdenken.

Gerd Lehmkuhl, Köln
Vandenhoeck&Ruprecht (1998)
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Lehmkuhl, G. (Hrsg.) (1996): Chronisch kranke Kinder und ihre Familien. München: Quintes-
senz; 279 Seiten, DM 34,–.

Im ersten Teil des Bandes, der eine komplette Übersicht zum Thema bietet, geht es um die Psycho-
logie chronischer Krankheiten, um die Psychopathologie und um die pathogenetischen Mechanis-
men, natürlich auch um Epidemiologie von Risikoindikatoren, Diagnostik und Interventionen. Die
Autoren bleiben nicht bei der Einordnung in allgemeine pathogenetische Modelle stehen, sondern
behandeln die spezifische Psychologie chronisch kranker Kinder und Jugendlicher. Das Selbstkon-
zept, insbesondere das Körperbild der Betroffenen und ihr Krankheitserleben sind dabei die Leit-
begriffe. Krisen im Zusammenhang mit Lebensplanung auf unterschiedlichen Altersstufen und die
Bewältigung von Entwicklungsaufgaben bilden den Hintergrund für die Erörterung von kognitiver
und affektiver Informationsverarbeitung, Modifikation von Erleben und Verhalten und schließlich
für die Mitarbeit bei therapeutischen Maßnahmen. Im Zusammenhang mit letzterem werden aus
Selbstbild und Selbsterleben abgeleitete Gründe ebenso behandelt wie die Rolle von Kontrollüber-
zeugungen. Bereits in diesem Eingangsteil werden chronische körperliche Erkrankungen und Be-
hinderungen ebenso behandelt wie chronische psychiatrische Störungen.

Der zweite spezielle Teil behandelt jeweils Krankheitsbewältigung und supportive Strategien
bei Asthma, juveniler Diabetes, terminaler Niereninsuffizienz, Neurodermitis und atopischen
Störungen, angeborenen Herzfehlern, Epilepsien und Spina bifida. Weitere Kapitel fallen aus
diesem Rahmen mehr oder weniger heraus. Eines behandelt die Spätfolgen erfolgreich behan-
delter onkologischer Erkrankungen und verweist auf die Notwendigkeit psychosozialer Nachsor-
ge lange nach dem ärztlichen Handeln, das zum Überleben geführt hat. Ein weiteres befaßt sich
mit Anpassung und Aufälligkeit bei behinderten Vorschulkindern; dieses Kapitel betont die Not-
wendigkeit der frühen Identifizierung behinderter Kinder um Sekundärfolgen vorbeugen zu
können; auch hier sind die langfristigen Konsequenzen erfolgreichen ärztlichen Handelns ange-
sprochen, diesmal im Zusammenhang mit der Neonatologie. Familienbezogene Aspekte erfahren
Aufmerksamkeit als übergreifende Probleme bei den beteiligten Dritten, also Eltern, Geschwi-
stern und behandelndem Arzt. Dies geschieht unter dem Aspekt der Trauerarbeit: Auch bei er-
folgreichem ärztlichen Handeln bleiben unerreichbare Ziele in Gestalt von Behinderungen und
Teilerfolgen. Erfolglosigkeit kann mit dem Tod von Kind, Geschwister oder Patient verbunden
sein. Die Verdrängung affektiver Prozesse durch vermehrte kognitive Anstrengungen als indivi-
duelles Muster kann dabei auch die Interaktion vor allem zwischen Eltern und Experten bestim-
men. Solche Reaktionen, die zu überzogenen Erwartungen, Streß auslösenden Behandlungen,
Enttäuschung und kritischen Gegenübertragungen führen, vermag aber letztlich nur vorzubeu-
gen, wer eigene Einstellungen und Werthaltungen in Selbsterfahnung ausreichend erarbeitet
hat. Man möchte dem Buch wünschen, daß es nicht nur in den Händen von Psychologen und
Kinder- und Jugendpsychiatern bleibt, sondern auch Pädiater und ihre Helfer erreicht, daß das
dazu zusammengetragene Wissen darüber hinaus aber wirksam in Information und Bildung an-
gehender Ärzte eingehen möge.

Martin H. Schmidt, Mannheim

Warschburger, P. (1996): Psychologie der atopischen Dermatitis im Kindes- und Jugendalter.
München: Quintessenz; 278 Seiten, DM 54,–.

In dem Buch vermittelt die Autorin zuerst einmal einen breiten Überblick über den aktuellen
medizinischen und psychologischen Wissensstand betreffs der atopischen Dermatitis im Kindes-,
Vandenhoeck&Ruprecht (1998)
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Jugend- und Erwachsenenalter. Sie geht ein auf die Epidemiologie, Pathogenese, Therapiever-
fahren und psychosoziale Aspekte der Erkrankung für den Betroffenen, als auch für dessen so-
zialen Kontext. Sie stellt im folgenden verhaltensmedizinische Interventionsansätze (u.a. Bio-
Feedback, progressive Muskelentspannung, Habit Reversel) vor, um anschließend eine empirische
Studie zur Wirksamkeit dieses verhaltensmedizinischen Interventionsprogrammes, durchgeführt
an Kindern und Jugendlichen in einer Rehabilitations-Fachklinik auf Sylt, auszuwerten. Einge-
bettet ist das spezifische Interventionsprogramm in ein komplexes Rehabilitationsprogramm, das
aus sechs wesentlichen Teilen besteht: regelmäßige ärztliche Konsultation, supervidiertes Ein-
kremen, physiotherapeutische Anwendungen, Entspannungstraining, schulische Betreuung,
Gruppenfreizeitaktivitäten. Spezifische Inhalte des verhaltenstherapeutischen Programmes sind:
Krankheitsaufklärung, selbstgelenkte „Kratzkontrolle“, Juckreizeinschätzung, Entspannungs-
techniken zur Angstreduktion, „Neurodermitistreff“ (regelmäßiger Gesprächskreis zur Reflexion
des Programmablaufes).

Ergebnisse der Studie sind eine positive Auswirkung des Programmes während des Rehabili-
tationsverlaufes auf den Hautzustand, Verminderung der Kratzreaktionen, Zunahme des Erkran-
kungswissens und Nachweis der psychischen Modulierbarkeit der Juckreizwahrnehmung. Es
wird jedoch auf die Probleme des Ergebnistransfers in den Alltagsablauf nach dem Rehabilitati-
onsaufenthalt hingewiesen. Die sog. „Kratz-Stop-Übungen“ wurden von den Betroffenen in der
Regel nicht weitergeführt. Es ließ sich kein bleibend positiver Hautbefund nach dem Programm-
ende aufrechterhalten.

Auch wenn mit dem vorgestellten Interventionsprogramm erwartungsgemäß das komplexe
Störungsbild der atopischen Dermatitis nicht heilbar oder auch nur langfristig beeinflußbar zu
sein scheint, lohnt die ausführliche Lektüre dieses Buches. Sowohl die Systematik des Pro-
grammablaufes zur Krankheitsakzeptanzförderung, als auch die detaillierte und die Vielschich-
tigkeit des Problems atopischer Dermatitis berücksichtigende Darstellung steckt voller Anregun-
gen für die eigene praktische Arbeit sowohl ambulant als auch stationär. Allerdings wäre eine
knappere, leichter lesbare Überarbeitung der wissenschaftlichen Arbeit zur allgemeinen Nutzung
wünschenswert.

Georgia Fuchs, Bremen

Schumann-Hengstler, R./Trautner, H.M. (Hrsg.) (1996): Entwicklung im Jugendalter. Göttin-
gen: Hogrefe; 252 Seiten, DM 59,–.

Die Herausgeber widmen diesen Sammelband Otto Ewert zu seiner bevorstehenden Emeritie-
rung und verstehen ihn als eine Art Folgeband zu Ewerts „Entwicklungspsychologie des Ju-
gendalters“ aus dem Jahre 1983. Die Themen, die dargestellt werden, orientieren sich an Ewerts

Konzeption der Jugendentwicklung.
Im ersten Kapitel greift Silbereisen die Vorstellung vom Jugendlichen als „Gestalter seiner Ent-
wicklung“ auf. Der Ansatz der „Entwicklung als Handlung im Kontext“ dient als Interpretations-
hilfe für seine Forschungsaktivitäten, von denen beispielhaft Untersuchungen zur Gestaltung
von Freizeitaktivitäten und zur Variation des Tempos der psychosozialen Entwicklung darge-
stellt werden.

Henneberger und Deister führen diese Ideen weiter und berichten von einer Fragebogenstu-
die mit 18jährigen Mädchen, mit der sie belegen, daß Jugendliche aktiv zur Gestaltung ihrer
Entwicklung beitragen, indem sie ihre Umfelder hinsichtlich ihrer Entwicklungsmöglichkeiten
Vandenhoeck&Ruprecht (1998)
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und -relevanz unterscheiden und diese daran orientiert aufsuchen oder wieder verlassen (Bei-
spiele: Sportverein, Jugendgruppe). Die Wertigkeit der Auseinandersetzung mit jugendspezifi-
schen Entwicklungsaufgaben ist beeinflußt vom Tempo der körperlichen Entwicklung; internal
kontrollierte Jugendliche nehmen mehr Einfluß auf die Gestaltung des Umfeldes. Schölmerich

setzt sich in seinem sehr interessanten Beitrag mit der „evolutionären Sozialisationstheorie“
auseinander. Er erörtert die Frage eines Zusammenhanges früher Kindheitserfahrungen, insbe-
sondere der Qualität der Bindung, mit dem Zeitpunkt des Eintritts in die Pubertät bei Mäd-
chen, als wichtige Voraussetzung für unterschiedliche Reproduktionsstrategien. Er weist auf die
noch ungenügende Datenlage hin und warnt vor voreiligen, zu spekulativen Aussagen. Degen-

hardt berichtet über eine Studie bei hochwüchsigen Mädchen und weist nach, daß deutlich
überdurchschnittliche Körpergröße bei Mädchen zwar Belastungen, aber keine Überforderung
nach sich zieht. Negative Auswirkungen auf einige Aspekte des Selbsterlebens fanden sich nur
in Verbindung mit weiteren familiären Belastungen, d.h. ein hochwuchsspezifischer Leidens-
druck konnte nicht nachgewiesen werden. Mit Schumann-Hengstler beginnen die Kapitel, die
sich mit der kognitiven Entwicklung beschäftigen. Sie beklagt, daß Untersuchungen zu diesem
Thema eher im Abseits der Forschungsbemühungen stehen, verursacht durch die starke Domi-
nanz der Piagetschen Theorie. Sie stellt in ihrem sehr lesenswerten Beitrag dar, daß Fragen zur
kognitiven Entwicklung weit mehr umfassen und gibt einen Überblick über Veränderungen in
der Informationsverarbeitung (Verarbeitungskapazität, Verarbeitungsstrategien und meta-ko-
gnitive Prozesse).

Thomas und Schillig berichten von einer Untersuchung zum hypothetisch-deduktiven Den-
ken, in der sie vor allem die Bedeutung von Inhaltsaspekten berücksichtigten: Selbstkonzept,
Intelligenz und Schule thematisieren die nächsten beiden Beiträge. Monks und Peters vergli-
chen Selbstkonzept und kognitive Fähigkeiten bei hochbegabten und normalbegabten chine-
sischen und niederländischen Jugendlichen. Hodapp und Missler untersuchten in einer explo-
rativen Studie die Determinanten der Wahl von Mathematik als Leistungskurs und konnten
dabei die Brauchbarkeit eines modifizierten „Erwartung x Wert“-Modells demonstrieren, wobei
den Faktoren „Erwartungs-/Selbstwertvariablen“, „Prüfungsangst“, „Wichtigkeit/Interesse“ und
„vorausgegangene Note“ bei Jungen und Mädchen unterschiedliches Gewicht zukam. Ver-
schiedene Aspekte der sozial-emotionalen Entwicklung erfassen die nächsten Kapitel. Trautner

beklagt die Vernachlässigung der Geschlechtsvariable in der Jugendpsychologie. Er gibt einen
Überblick über zwei unterschiedliche Forschungsstrategien, Geschlecht als unabhängige Varia-
ble aufzufassen oder Geschlecht als soziale Kategorie zu betrachten. Im Anschluß spricht er
den koedukativen Unterricht an und erläutert, daß die Diskussion oft zu kurz greift und ein-
seitig geführt wird. Stiksrud und Margraf-Stiksrud untersuchten die Brauchbarkeit zweier dia-
gnostischer Verfahren zur Werte- und Moralentwicklung bei jugendlichen Delinquenten im
Strafvollzug und bewerten beide eher kritisch. Rollet beschäftigt sich mit der religiösen Ent-
wicklung im Jugendalter, einem Aspekt, der aktuelle Bedeutung durch die zunehmende Sek-
tengefährdung gewinnt. In ihrer Studie unterschieden sich Sektengefährdete jedoch kaum von
anderen Gruppen. In ihrem Übersichtsartikel betrachtet Filipp das Jugendalter aus einem gänz-
lich anderen Blickwinkel, nämlich in der Rückschau alter Menschen. Sie berichtet über Unter-
suchungen zum biographischen Gedächtnis, die übereinstimmend einen „Erinnerungsbauch“ in
der Zeit des Jugendalters finden. Die Vermutung, daß dies darauf zurückzuführen sei, weil das
Jugendalter eine besonders „glückliche“ oder „ereignisreiche“ Zeit sei, erweist sich eher als un-
wahrscheinlich; der Effekt ist eher durch die Dominanz selbstbezogener Informationsverarbei-
tung in der Jugend zu erklären.

Der vorliegende Sammelband ist eine Mischung aus Übersichtsartikeln und Berichten über
empirische Untersuchungen. Die Übersichtsartikel gewähren jeweils gute Einblicke in den mo-
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mentanen Diskussionsstand. Auf die Darstellung der empirischen Studien hätte ich gern verzich-
tet und mir dafür umfassendere Darstellungen zu den entsprechenden Themen (z.B. körperliche
Entwicklung, Moralentwicklung) gewünscht.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Schad, U. (1996): Verbale Gewalt bei Jugendlichen. Weinheim: Juventa; 334 Seiten, DM 48,–.

Ute Schad stellt ein Projekt vor, durch Workshops mit Jugendlichen in verschiedenen Teilen
Deutschlands ausgrenzendes Verhalten zu analysieren und eventuell Wege zu finden, dieses Ver-
halten abzubauen. Sie beginnt mit einem Theorieteil, einschließlich empirischer Belege.

Der Begrift „Gewalt“ ist deutlich negativ besetzt, im normalen Sprachgebrauch jedoch oft so
stark erweitert benutzt, daß er verharmlosend gebraucht wird. Verbal-aggressives Verhalten
kann sowohl Gewalthandlungen vorausgehen als auch kathartisch wirken. In der Ideologie des
Rechtsextremismus liegt Gewaltakzeptanz vor. Diese politische Richtung findet sich vor allem
bei jungen Männern unter 20, die zu einem guten Drittel der Skinhead-Szene zuzurechnen sind.
Fremdenfeindliche Gewalttaten ereignen sich häufig in Kleinstädten und ländlichen Gemeinden;
die Täter sind oft Ersttäter und verüben die Straftaten in einer Clique unter Alkoholeinfluß. Die
Ablehnung von Ausländern ist in Ostdeutschland ausgeprägter als im Westen.

Zur Erklärung von rechtsextremistischen Orientierungen wird ein Individualisierungstheorem
(nach Beck) herangezogen, nach dem u.a. Menschen aus den tradionellen Bindungen freige-
setzt, andererseits aber den Zwängen gesellschaftlicher Institutionen ausgesetzt sind. Jugendli-
che müssen mehr Entscheidungen als früher treffen und sind gleichzeitig größeren Risiken zu
scheitern ausgesetzt. Qualifizierte Schulabschlüsse spielen eine größere Rolle, ebenso eine Ju-
gendliche Subkultur, die Peergruppe. Die innerliche Ablösung von den Eltern erfolgt früher bei
gleichzeitig verlängerter finanzieller Abhängigkeit. Andererseits sind durch die Kleinstfamilien
die Bindungen untereinandex intensiver. Diese starke Individualisierung kann zu einer Verunsi-
cherung der Jugendlichen führen, die rechtsextreme Gruppen und Einstellungen mit deutlich
autoritärem Profil attraktiv machen.

Diese so einleuchtenden Vermutungen lassen sich jedoch empirisch nicht eindeutig belegen,
weil gerade auch Jugendliche aus stabilen Verhältnissen rechtsextreme Einstellungen aufweisen.
Ein allgemeiner Wohlstand innerhalb der Gesellschaft verbunden mit Leistungsdruck kann zu
Besitzstandswahrung führen und einer ängstlichen Abgrenzung von Fremden, die für potenti-
elle Verluste verantwortlich gemacht werden.

Weitere begünstigenden Faktoren sind Geschlechterollenausprägungen und die politische
Kultur, wobei gerade in der ehemaligen DDR das Erleben von autoritären Strukturen oft
nicht verarbeitet wurde. Eine gelegentlich angenommene angeborene Fremdenfeindlichkeit
kann nicht empirisch belegt werden. Rassismus genetisch erklären zu wollen, kann nicht ge-
lingen, da die Unterschiede innerhalb von Menschengruppen, die man landläufig Rassen
nennt, größer sind als die zwischen diesen Gruppen. So muß man eher von kulturellem Ras-
sismus sprechen.

Rassismus (und Heterophobie und Sexismus) haben bestimmte gesellschaftliche Funktionen.
Sie dienen der Herstellung von Homogenität innerhalb der eigenen Gruppe, z.B. zur Verschleie-
rung von Konflikten innerhalb der Gruppe. Zudem wird an den anderen oft das abgelehnt, was
man sich selbst mühsam abtrainieren mußte. Ein Abbau von Vorurteilen und Rassismus gelingt
meist nur, wenn eine Erschütterung oder zumindest Verunsicherung der vorurteilbehafteten
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Person gelingt. Eine entsprechende Pädagogik sollte bei der Lebensrealität der Person und ihrem
eigenen Unbehagen ansetzen. Dieser Theorieteil ist sehr komprimiert und gleichzeitig verständ-
lich geschrieben. Es ist lohnend, ihm im Original zu lesen und eventuell die Sekundärliteratur
heranzuziehen.

Der Praxisteil hingegen ist sehr weitläufig. Durch die intensive Textauswertung nach ver-
schiedenen Gesichtspunkten wiederholen sich viele Äußerungen, zumal sie in den Textananly-
sen und den Zusammenfassungen fast wörtlich auftauchen. Für die bessere Lesbarkeit emp-
finde ich es als günstiger, die Diskussions- und Rollenspielprotokolle in einem Anhang
abzudrucken.

Schad und ein Team boten, um verbale Gewalt bei Jugendlichen besser erfassen zu können,
in fünf verschiedenen Orten in Jugendzentren zweitägige Workshops zu diesem Thema an. Zum
Einstieg wurde ein Animationsvideo gezeigt, bei dem sich Erwachsene sehr negativ über Ju-
gendliche äußern. Dann wurde eine Gruppendiskussion geführt und aufgezeichnet. Die Jugend-
lichen bekamen Gelegenheit, typische Szenen, die für sie mit Gewalt verbunden waren, im Rol-
lenspiel darzustellen und mit einem Videogerät aufzuzeichnen. Über die Rollenspiele wurde
ebenfalls diskutiert.

Die Workshops fanden statt in einer Mädchengruppe und in einer Jungengruppe in einer
westdeutschen Großstadt, in einem Ort mit konservativem, ländlichen Umfeld, in einer Jugend-
clique, die als ausländerfeindlich bekannt war, in einem Vorort einer ostdeutschen Großstadt
und in einer rechtextremistischen Jugendgruppe in einer ostdeutschen Großstadt.

Gemeinsam war bei allen Jugendlichen, daß die Anwesenheit von Ausländern in Deutsch-
land als Problem präsent war und die Jugendlichen sich in Einklang mit der öffentlichen Mei-
nung fühlten. Ansonsten waren die Ergebnisse absolut unterschiedlich. Im Workshop 1 hatten
die Mädchen durchaus positive Erlebnisse mit gleichaltrigen Ausländern gehabt. Dennoch ver-
schoben sie Erlebnisse sexuellen Belästigung auf türkische Jungen allgemein. Türkische Mäd-
chen wurden als unattraktiv und unterlegen erlebt, vermutlich um sich selbst positiv sehen
zu können und die eigene Emanzipation nicht in Frage stellen zu müssen. Die Jungen des 2.
Workshops zeigten Abgrenzungen Homosexuellen gegenüber, die für sie das traditionelle
Männerbild in Frage stellen. Konflikte entstehen auch zwischen Jugendlichen und Erwachse-
nen, die bei ersteren jugendspezifisches Verhalten nicht akzeptieren. Diskriminierungen füh-
ren auch zu Solidarität mit ausländischen Freunden. Die Teilnehmer an Workshop 3 waren
stark in das dörfliche Umfeld integriert und zeigten Neigungen, alles Fremde abzulehnen, um
Kritik an der eigenen Lebensweise im Vorfeld abzublocken. Sie sehen Schwierigkeiten mit
städtischen Jugendlichen. Im Workshop 4 zeigten die Jugendlichen ökonomische Konkur-
renzängste. Die Diskussionen wurden durch anwesende Nazi-Skins bestimmt, die teilweise be-
reits straffällig geworden waren. Sie übertrugen die Verantwortung für die fehlende positive
Lebensperspektive auf Ausländer, die sie für minderwertig und bedrohlich halten. Eine noch
extremere Meinung äußerten Teilnehmer von Workshop 5 bei dem zwei junge Männer alle
Anwesenden dominierten. Die Identität als Deutscher bietet Zugehörigkeit zu einer als fremd
erlebten sozialen Umwelt. Diese Jugendlichen nannten auch Vernichtungswünsche gegenüber
Ausländern und Juden.

Die Workshops zeigen die Notwendigkeit intensiver Jungen- und Mädchenarbeit bzw. politi-
scher Bildungsarbeit. Allerdings ist die Autorin in bezug auf die Wirksamkeit bei radikal rechten
Jugendlichen nicht sehr optimistisch. Das Kapitel über Prävention ist auch recht kurz geraten
und vermittelt den – wahrscheinlich realistischen – Eindruck von Resignation, wenn sich die po-
litischen und sozialen Bedingungen nicht ändern.

Charlotte von Bülow-Faerber, Ilsede
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du Bois, R. (1996): Junge Schizophrene zwischen Alltag und Klinik. Göttingen: Verlag für
Angewandte Psychologie; 157 Seiten, DM 44,80.

Das Buch richtet sich nicht nur an Ärzte und Psychologen, sondern möchte insbesondere pfle-
gerisch und pädagogisch tätige Fachkräfte helfender Berufe, aber auch betroffene Angehörige,
die in die Betreuung junger schizophrener Patienten involviert sind, ansprechen.

Nach einer Einführung in die Thematik schildert der Autor – auch im Kontext korrespondieren-
der Entwicklungs- und Reifungsprozesse – die psychische Situation und das Krankheitsgeschehen
mit Krankheitsbeginn und Verlaufsdynamik bei schizophrenen Jugendlichen. Daneben werden
diagnostische Schwierigkeiten und die Problematik (sich wandelnder) psychiatrischer Klassifikati-
onsschemata kurz diskutiert. Es folgt in psychodynamischer Zugangsweise die Darstellung intrap-
sychischer und interaktioneller Prozesse juveniler schizophrener Patienten im Rahmen einer (prä-)
stationären Betreuung. Vertiefend wird im dritten Kapitel u.a. die Notwendigkeit der engen Ver-
zahnung der in einem multiprofessionellen Team repräsentierten therapeutischen und pädagogi-
schen Konzepte im Stationsalltag reflektiert. In einem weiteren Abschnitt führt der Autor den Leser
zu den fakultativen Problemen der Übergangsphase von der Entlassung aus der stationären kinder-
und jugendpsychiatrischen Behandlung in ambulante oder stationäre Betreuungs- und Rehabili-
tationsmaßnahmen. In den letzten beiden Kapiteln zusammengefaßte umfangreiche, interessante
Anmerkungen sowie Literaturhinweise geben die Möglichkeit, den Text zu vertiefen.

Dem Autor gelingt es überzeugend, den in einem komplexen Helfersystem agierenden Fach-
kräften ein vertieftes Verständnis und einen empathischen Zugang zu den ihnen anvertrauten
Patienten zu vermitteln. Daneben finden sich vielfältige interessante und praktische Hinweise
zur Gestaltung und Supervision integrierter therapeutischer und pädagogischer Arbeitsansätze
und Organisationsabläufe, die die langjährige klinische Erfahrung des Verfassers spiegeln. Aus
der Darstellung spricht die psychodynamisch-analytische und phänomenologische Ausrichtung
des Autors, lernpsychologisch-verhaltenstherapeutische oder systemische Konzepte werden eher
knapp diskutiert.

Aus Sicht des Rezensenten ist dies ein gleichermaßen interessantes und gut lesbares, hilfrei-
ches und insgesamt sehr empfehlenswertes Buch, dem eine weite Verbreitung zu wünschen ist.

Andreas Stein, Weinsberg

Neuenschwander, M.P. (1996): Entwicklung und Identität im Jugendalter. Bern: Haupt; 220
Seiten, DM 54,–.

Markus Neuenschwander beginnt sein Buch mit einigen grundlegenden Definitionen von Iden-
tität und verwandten Begriffen, so daß man bei diesem sehr wissenschaftlich formulierten Buch
zur Orientierung nachschlagen kann. Identität ist „das Schema im Gedächtnis, das durch Iden-
tifikation, Anpassung und Reflektion eines angeborenen, eigenschaftslosen und nicht unmittel-
bar erfahrbaren Subjekts mit einer ausgewählten Gruppe von wahrgenommenen abstrakten und
konkreten Objekten entsteht.“ (S. 14) Die Entwicklung der Identität wird spiralenförmig vermu-
tet. Der Autor verpflichtet sich dem organismischen Ansatz und dem Paradigma „Entwicklung
durch Bewältigung“. Er bringt System in die Fülle von Begriffserklärungen und Theorien in der
Literatur und entwickelt einen eigenen Ansatz. Dabei orientiert er sich an Erikson und Marcia

und an der kognitiven Selbstkonzeptforschung nach Rosenberg. Der Mensch steht in ständiger
Wechselwirkung von Umwelt und Eigenaktivität.
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Seine eigenen Theorien überprüft der Autor empirisch anhand eines vorhandenen umfang-
reichen Datensatzes dreier Schweizer Nationalfondprojekte. Dadurch, daß die Daten schon vor
der Arbeit von Neuenschwander vorlagen, wirken die Operationalisierungen ansatzweise willkür-
lich. Die Entwicklung der Identiät wird untersucht anhand der persönlichen Identität und der
Eltern-Kind-Beziehung. Die persönliche Identität ist anhand der drei Dimensionen „Kontrollmei-
nung im persönlichen Lebensbereich“, „Selbstwert“ und „bedeutsame Lebensereignisse“ charak-
terisierbar. Bei der Elternbeziehung steht für Jugendliche die Ablösung von den Eltern im Vor-
dergrund, auch wenn diese eine lebenslange Entwicklungsaufgabe ist. Es werden fünf
Hypothesen überprüft:

(1) Bei beiden Bereichen lassen sich vier verschiedene Zustände feststellen.
(2) Entsprechend dem Spiralmodell ist jeweils eine bestimmte Abfolge zu finden: Relatives

Gleichgewicht – Ungleichgewicht-Konstruktion – Integration.
(3) Das jeweilige Alter bei der Untersuchung, Gleichaltrige und ein Zeitwandeleffekt beeinflus-

sen die Abfolge dieser Reihenfolge.
(4) Die Entwicklung beider Bereiche korreliert. Es werden keine bedeutsamen Phasenverschie-

bungen erwartet.
(5) Beide Bereiche hängen mit dem subjektiven Wohlbefinden zusammen.

Zur Überprüfung der Hypothesen wird ein typologischer Ansatz gewählt, der Neuenschwan-

ders holistischen Ansatz berücksichtigt: das Skalogramm. Es ist eindimensional, deterministisch
und kumulativ. Der Autor wertet seine Ergebnisse sehr kritisch aus. Kontrollmeinung und Selbst-
wert nehmen mit dem Alter zu. Bezüglich der persönlichen Identität lassen sich die Jugendli-
chen in die Typen 1 bis 2 gliedern (s. Hypothese 2), sie weisen die Eigenschaften eines Skalo-
gramms auf. Jugendliche aus der Stadt mit geringem Problembewußtsein entwickeln sich am
ehesten im Sinne des Skalogramms. Bedeutsame Lebensereignisse nehmen nicht in allen Stich-
proben zu. Es gibt Hinweise auf einen mehrdimensionalen Entwicklungsverlauf.

Bezüglich der Eltern-Kind-Beziehung gibt es bei den jüngeren Jugendlichen einen kontinu-
ierlichen Übergang von Typ 1 bis Typ 4, bei älteren nur zwischen einzelnen Typen. Wieder gibt
es eine Multidimensionalität bei Ablöseprozessen. Bedeutsame Lebensereignisse unterstützen
nur in Kombination mit anderen Variablen eine Weiterentwicklung. Die beiden Skalogramme
hängen aber wenig zusammen, so daß Hypothese vier nicht verifiziert werden kann. Zu bestä-
tigen ist, daß das Wohlbefinden nicht mit dem Alter kovariiert, sondern mit der fortschreitenden
Entwicklung in der persönlichen Identität und der Klärung der Elternbeziehung, Lebensereig-
nisse werden weniger als Stressoren, sondern als Entwicklungsanreize verstanden.

Nach einigen Hinweisen, inwiefern Neuenschwanders Theorien weiter überprüft werden könn-
ten, werden die Forschungsergebnisse in ihrer Relevanz für die Erziehungsberatung dargestellt.
Da auch Berater sich in einer eigenen Entwicklungsspirale befinden, sollten sie Unterstützung
erhalten, damit sie in ihrer beruflichen Identität nicht zu sehr belastet sind. Das Identitätsent-
wicklungsmodell, das nun empirisch belegt ist, kann helfen einzuordnen, an welcher Stelle der
Entwicklung (entsprechend den vier Typen) der Jugendliche sich befindet, Interventionen kön-
nen global geplant werden. Der Jugendliche kann durch den Weg auf seiner Entwicklungsspirale
begleitet werden, bis er aus eigener Kraft die Probleme lösen kann.

Das zum Teil sehr theoretische Buch schließt mit einem erfreulich praktischen Nachwort, einer
Ermunterung und Trost für Jugendliche und Eltern. Es wird angeregt, aktiv die eigene Entwick-
lung anzugehen und Krisen als Chancen wahrzunehmen. Dies gilt auch für Eltern, deren Kinder
sich lösen.

Charlotte von Bülow-Faerber, Ilsede
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